
Erscheint jeden Dienstag,
Donnerstag und Samstag.

«Vonnemenirpret- pro Quartal:
bei der Post ab geholt 76  Pf - .,
durch unsere Boten oder durch die
Post in's Haus geliefert1 Mark.

Wöchentl. Gratisbeilage: Achtseit
illnttr. Unterhaltungsblatt

für das Krug- und
umfassend die Königl.

Löl»r-Greazha«sen

Kannenbäckerland
Aulkgnichle'Bkzirke

Mil Zetters

Annahme von Inseraten bei
I . L. Sink- in Ransbach
Kaufmann» rügman« in Wirgesund

in der Expedition in Höhr.

Jnseraiengtbühr io Psg.
kleine Zeile oder deren Kau«.die

General -Anzeiger Mr de» Westerwald.
Redaktion, Druck und Verlag vonL. Rühle mann  in Höhr.

jlo. 62 Fernsprecher Skr. Sv.
Höhr. Höhr, Toiincrstag, dm 28. Mai 1814. 37. Jahrgang

Hier?« eine Keilage.

ProvimicUcs und Vermischtes.
Höhr , 25. Mai. Die Aufsichtsbehörde hat die Wieder¬

wahl des bisherigen Beigeordneten, Herrn Augusts Hanke,
auf eine fernere Amtsperiode von sechs Jahren bestätigt.

Selters,  25 . Mai. jSängerfest.) Der M.-G.-B.
Selters feierte gestern unter zahlreicher Beteiligung aus¬
wärtiger, meist nassauischer Vereine sein 40jähriges Jubelfest.
Nicht weniger als 26 Vereine zählte der lange Festzug, dem
weißgekleidete Schulmädchen und Ehrendamen voraufschrittcn.
Zum Festplatz hatte man den hohen Buchenwald am Lchützen-
stand gewählt, der leider für die Sänger eine sehr wenig
geeignete Lage hatte. Dennoch bewiesen diese, daß auch im
Nassauetland die edle Kunst des Männergesanges gehegt und
gepflegt wird. Die Festrede hielt Herr Hauptlehrer Will,
der Dirigent des Vereins. Die Damen hatten dem Verein
eine hübsche Fahnenschleife gestiftet.

Roßbach,  27 . Mai. Die in hiesiger Gemarkung
gelegene Eisensteingrube Roßbach, die im Jahre 1898 still¬
gelegt wurde, scheint demnächst wieder in Betrieb genommen
zu werden. Vor ein paar Tagen weilten einige Herren von
der Gutehoffnungshütte Oberhausen hier und besichtigen das
gesamte Grubenfeld eingehend. Die Grube enthält einen
hochprozentigen Brauneisenstein von bester Qualität. •

Siegen,  23 . Mai. Der Schutzmann Gäben von hier
zeigte gestern seinem 11jährigen Sohn seinen Revolver. Die
Waffe entlud sich und die Kugel drang dem Knaben in der
Nähe der Achselhöhle in den Körper, durchschlug die Lunge
und blieb in der Bauchhöhle stecken. Sie konnte bisher nicht
entfernt werden. Der Verletzte fand im Krankenhause Auf¬
nahme.

— Zum Fürstbischof von Breslau  wurde gestern
Herr Bischof Dr. Bertram  von Hildesheim gewählt.

Zürich,  25 . Mai. Der Tuchfabrikant Maier

Schruns wollte eine vierzigtägige Hungerkur durchmachen.
Am 37. Tage starb er jedoch an Entkräftung.
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Bierhaus — Hilgert.
Pfingst-Sonntiig, den 31. Mai cr.

von nachmittags 4 Uhr ab,
* bei günstiger Witterung:Garten-Frei-Concert

ausgeführt von der gesamten Schutzenkapelle Höhr.
Es ladet ergebenst ein Karl Ger,

KNAUSS- und KAPPLER-
Pianos in billigeren Preislagen.

Gespielte Pianos von Mk. 150.— an.
Ma imborg - und Hinkel -Harmoniums.

In m. Hause Brunnenstr. 2,
Grenzhausen  sind
3 Zimmer und Küche
zu vermieten.

Das Haus ist unter günstigen
Bedingungen billig zu kaufen.

k. Datier, Diiiieldorf,
Merowingerstr. 53.

Gin jüngerer

Tagelöhner
für sofort gesucht.

RossRopf&Gerz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtigster Teil¬

nahme während der Krankheit und bei dem
Hinscheiden meines innigst geliebten, unver¬
geßlichen Gatten, sowie für die zahleichen
Kranzspenden sage ich Allen, insbesondere den
Vereinen, hierdurch meinen tiefgefühltesten Dank.

Hohr, den 27. Mai 1914.

Frau Hnton Kreraer Wwe.

Zum Feste
ist jede Hausfrau darauf bedacht, einen wohlgelungenen, selbstgebackenen Festkuchen auf den Kaffeetisch zu
bringen. " Sie wird stets Ehre mit ihrem Kuchen einlegen, wenn sie dazu das echte Dr. Oetker's Backpulver
„Kackin" verwendet. (Der Name„Backin" ist gesetzlich für Dr. Oetker's Fabrikate geschützt und darf nicht
nachgemacht werden).

Dr. Oetker's Festkuchen.

Dr «albensinen, 60 A Sukkade , das abgeriebene Gelbe einer
Zitrone , V« bis ' /* Liter Milch.

Zubereitung:  Die Butter rühre schaumig, gib
Zucker, Eigelb, Milch. Mehl , dieses mit dem Backm gemischt,
(jinsu und zuletzt die Korinthen und Rosinen, dre Sukkade,
das Zitronengelb und den Eierschnee. Fülle die Masse m die
gefettete und mit Mandeln ausgestreute Form und backe den
Kuchen in rund Stunden.

Anmerkung : Man gibt zu dem Teig so viel Milch, daß er dick vom
Söffet flicht.

Engelbert Stecker
Inlxa/bex : Nie . Schröder,

Möbelfabrik

Marktstrasse 32 COblfJIlZ Fernsprecher 1074
empfiehlt seine reichhaltigen Läger

\ -

completter ZimmereinriSiimgen
in allen Ausführungen und Preislagen.

f: Teppiche , Gardinen , Decorationen
. sind in reicher Auswahl am Lager.

1 Zwanglose Besichtigung  meiner Magazine erdeten
* Frachtfreie Lieferung. Prima Referenzen.

Achtung! Achtung!

Ich empfehle für die bevor¬
stehenden Feiertage:
Prima RindfleM

per Pfund 60 Pfg.KalMeiidi
per Pfund 70 Ufg

Gehacktes
Rindfleisch

per Pfund 70 Mg.

Fßtt per Pfund 60 Psg.
DacoB Salomon,

UaUendar
Filiale bei:

Jak Ater. Oster in Höhr,
Rheinstraße.

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zum

Umbau der neuen Schule zu Höhr
sollen in nachstehende Lose geteilt vergeben werden:

Los l. Maurer - « . Putzarbeiten.
„ II. Zimmerarbeiten,
„ III. Dachdeckerarbeiten,
. IV. Kiempnerarbeite«.
„ V. Schreiuerarbeite «.
,, VI. Malerarbeiten und
„ VII. Tüncher - « . Anstreicherarbeiten.

Verdingungsunterlagen können vormittags von 8 bis
12 Uhr beim Kreisbauamt hier eingesehen und Angebotsvor-
drvcke, soweit der Vorrat reicht, gegen Erstattung von 0,70 Mk.
für Los I, je 0,50 Mk. für die Lose V, VI und VII und je
0,30 Mk. für 4>ie Lose II, 111 und IV von dort bezogen
weiden.

Angebote sind bis zum

Freitag , den 5. Juni d. Js .,
vormittag « 11 Uhr,

verschlossen mit entsprechender Aufschrift versehen, an das
Kreisbauamt hier einzureichen, woselbst dre Eröffnung
derselben zur genannten Stunde erfolgt.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Montabaur , den 27. Mat 1914.

Der Kreisbaumeister rGaul.



Anarchieîn"Mbanien.
Fürst Wilhelm von Albanien scheint in einer üblen

Lage zu sein. Das Ministerium hat abgedankt, die „Nati¬
onalgarde " ist vor den „Rebellen " ausgerissen , der Fürst
mutzte mit Familie und Gefolge auf ein Schiff flüchten, soll
aber , vorläufig allein , wieder an Land ' gegangen sein. Sol¬
daten fremder Nationen müssen ihn schützen. Nun haben die
dort stationierten Holländer auf die „Rebellen " einige Ka¬
nonenschüsse abgegeben, und diese sind nun autzer Rand und
Band . Es gefällt ihnen eben nicht, datz sie in ihrem eigenen
Land erschosien erden sollen. Wie es ungefähr zugeht, da¬
von zeugt folgci rr Bericht aus Durazzo:

Ein Kanonenschuß verkündete den Beginn des Kampfes.
Es war der holländische Oberst Thompson, der von den Hü¬
geln Durazzos aus zwei Geschütze gegen die Aufständischen
befehligte , die Schüsse waren jedoch wirkungslos . Die alba¬
nischen Truppen standen unter dem Befehl der Majore
Eluys , Roffelma und des auptmanns Gumpenberg , der in
der Schlacht schwer verwr .det wurde . Die Bevölkerung
Durazzos geriet in Schrecken und verbarrikadierte sich in den
Häusern , während die italienischen Seeleute sich zur Ver¬
teidigung der Gesandtschaft und des Fürstenpalastes zurecht¬
machten. Abends kamen Flüchtlinge im eiligen Laufe nach
Durazzo und erzählten , datz die wenigen Nationalisten , wel¬
che die ^ affe ergriffen hätten , zersprengt seien und datz die
Insurgenten auf die Stadt losmarschierten . Man erfuhr
ferner , datz die Leibwache der katholischen Malissoren , die,
200 Mann stark, unterm Befehl zweier Priester stand, bei
den ersten Schüssen davonlies . Man beschloß in großer Eile,
namens des Fürsten Mehmed Pascha Draga als Parlamen¬
tär abzusenden. Dieser kehrte mit der Meldung zurück, datz
die Insurgenten nur verhandeln wollten , wenn sie bis ans
Meer gelangt seien und datz ein weiterer Verhandlungsver¬
such unnütz sei.

Die Insurgenten wollen durch Unterhändler ihre For¬
derungen an den Fürsten einreichen. Die Gefangenen wür¬
den alle erschossen werden, wenn nicht ein Brief des Fürsten
eintreffe , der eine günstige Antwort enthielt . Die Insurgen¬
ten forderten , daß die Waffen niemals mehr gegen sie ge¬
kehrt würden . — Dem Fürsten wurde geraten , sich sogleich
in seinen Palast zu begeben, wo er den Parlamentär emp¬
fing , und den Brief betreffend die Forderungen der Insur¬
genten Unterzeichnete. Die Bewegung scheint überhaupt ei¬
nen religiösen Charakter zu haben.

Der zumeist wohlinformierte „Tanin " veröffentlicht eine
Unterredung mit einer jüngst aus Albanien eingetroffenen
Persönlichkeit . Sie bestätigt , daß den Ereignissen in Durazzo
eine viel größere Bedeutung innewohnt , als die ersten De¬
peschen vermuten ließen . Der Interviewte erklärt diese als
eine Erhebung der Muselmanen Nordalbaniens gegen den
nicht muselmanischen Fürsten , den man an die Spitze des
Landes stellte.

Durazzo. Ueber die Verhandlungen der Mitglieder der
internationalen Kontrollkommission mit den Insurgenten
wird noch mitgeteilt : Die von den Aufständigen ausgestellten
Forderungen betrafen den Schutz der muselmanischen Reli¬
gion, des Muselmanentums , die Wiederherstellung
der ottomanischen Herrschaft,  insbesondere des¬
wegen, weil die gegenwärtige Regierung die Muselmanen
mit Kanonenschüsse angegriffen habe. Falls eine Rückkehr zur
Türkei unmöglich sein sollte, möchte das Land sein Schicksal
wieder in die Hände Europas zurücklegen. Unter den In¬
surgenten , die keinem bestimmten Führer zu gehorchen schie¬
nen, herrschte vor den Vorgängen vom 18. und 19. Mai die
Meinung , datz Essad von ihnen als Betrüger anzusehen sei.-
Die Beschießung des Hauses Essads führte jedoch einen voll¬
kommenen Umschwung herbei . Jetzt betrachten viele dieser fa¬
natischen Bauern , die wie Essad Pascha von den Nationali¬

sten und holländischen Kanonen angegriffen worden waren,
Esiad als unschuldiges Opfer und wünschten, ihn zurückzu¬
rufen . Die Forderungen der Bauern , vorgebracht in verwor¬
rener und tumultartiger Weise, waren in ein Schriftstück zu¬
sammengefaßt, über das eine lange Diskussion stattfand.

politische Rundschau.
Reichstagswahl von Osterburg -Stendal . Bei der Reichs¬

tagsstichwahl erhielt Rittergutsbesitzer Hösch (kons.) 12 518,
Hofbesitzer Wachhorst de Wente (natl .) 15 027 Stimmen.
(Bei der Hauptwahl erhielt Hösch 11877 , Wachhorst de
Wente 6965, Beims (Soz.) 6943 Stimmen .)

Reichsregierung untz Handwerkerwunsche. In Verfolg
der vom Reichstag beschlossenen Resolution , wonach der Bun¬
desrat der beim deutschen Handwerks - und Eewerbekammer-
tag errichteten Hauptstelle für das Verdingungswesen einen
jährlichen Zuschuß von 30 000 Mark gewähren soll, fand im
Reichstagsgebäude unter dem Vorsitz des Ministerialdirek¬
tors Caspar eine Besprechung zwischen Vertretern des Bun¬
desrats , Mitgliedern des Reichstags und Delegierten der
Handwerksorganisation statt . In der sehr eingehenden Aus¬
sprache erklärten sich mit Ausnahme des Vertreters von
Hamburg die Vertreter aller Bundesstaaten und die Abge¬
ordneten der bürgerlichen Parteien für die amtliche Unter¬
stützung der Hauptverdingungsstelle , so datz mit der Bewillig¬
ung des Reichszuschuffes bestimmt gerechnet werden kann.

Karlsruhe . Hier fand die nach der Verhältniswahl sich
vollziehende Erneuerungswahl der Hälfte der Stadtverord¬
neten in der dritten Klaffe statt . Abgegeben wurden : für die
Liste der Nationalliberalen 600 (507), der Fortschrittlichen
Volkspartei 708 (751), der Sozialdemokraten 4593 (4770),
das Zentrum 1156 (1114) und der Konservativen 98 (124)
Stimmen . Nach den vorläufigen Ermittelungen sind ge¬
wählt : 1 (1) Nationalliberaler , 1 (1) Volksparteiler , 11
(12) Sozialdemokraten und 3 (2) Anhänger des Zentrums.
Die Wahl verlief außerordentlich ruhig.

Stratzburg . Hier besteht der Eemeinderat aus folgenden
Parteien : 15 Sozialdemokraten , 10 Fortschrittler , 8 Zen¬
trumsanhängern und drei Mittelparteilern.

Mühlhausen i. El . Die Zusammensetzung des Eemein-
derats nach den letzten Wahlen die folgende : 18 Sozialde¬
mokraten , 8 Zentrum , 7 Fortschrittler und 3 Mitglieder der
Wirtschaftlichen Vereineigung.

Aus Frankreich. Präsit cnt Poincare entwickelte in einer
Rede zu Lyon seine Ansicht über die Stellung des Präsiden¬
ten der Republick, der den unvermeidlichen Spaltungen in
der freien Demokratie gegenüber unbeteiligt bleiben müffe.
Er müsse der Präsident aller Franzosen bleiben und die ver¬
schiedenen Fragen , die an ihn hevantreten , von allen zu¬
fälligen Komplikationen trennen , sowie versuchen, sie aus¬
schließlich unter französischem Gesichtspunkt zu betrachten.

Die belgischen Wahlen . Nach dem Ergebnis über die
Ersatzwahl zur belgischen Kammer verteilen sich 88 zu ver¬
gebenden Wahlsitze auf 41 Mitglieder der Katholischen Par¬
tei , 20 Mitglieder der Liberalen , 26 Mitglieder der Soziali¬
stischen Partei und ein Mitglied der Christlichen Demokra¬
tie . Die Katholiken verlieren zwei Sitze, die Liberalen ver¬
lieren einen Sitz und gewinnen zwei, die Sozialdemokraten
gewinnen einen Sitz. Es kann noch ein Verschiebung dahin
eintreten , datz der Katholischen Partei ein Sitz verloren
geht, der den Liberalen zufallen würde.

Richtpolitische Rundschau.
Schnee im Taunus . Am Montag war auf dem Feldberg

im Taunus heftiges Schneetreiben , sodatz eine mehrere Zen¬
timeter dicke Schneedecke entstand . Das Thermometer sank
bis auf 2 Grad unter Null.

Mainz . Ein Soldat vom hiesigen Dragoner -Regiment
Nr . 6, der sich unerlaubter Weise von seinem Truppenteile
entfernt und nach seiner Heimat Nordenstadt begeben hatte,
wurde dort von einem Wachtmeister seines Regiments wie¬
der abgeholt . Auf dem Wege zur Kaserne stürzte sich der

Soldat von der hiesigen Straßenbrücke in den Rhein und
ertrank.

Metz. In dem kleinen Dorfe Bacourt an der französi¬
schen Grenze traf die Reblauskommission bei dem Winzer
Dovelet ein (der schon wiederholt wegen seiner trefflichen
Reben preisgekrönt worden war ) , um einen von der Reb¬
laus angesteckten Weinberg auszurotten . Dorelet war dar¬
über sehr aufgeregt und verlangte , datz man ihm die ihm zu¬
kommende Entschädigung sofort auszahle . Dies konnte selbst¬
verständlich nicht geschehen. Da zog der Mann plötzlich einen
Revolver aus der Tasche und feuerte mehrere Schüsse auf
den Gendarmeriewachtmeister und Gendarmen ab, welche die
Kommissionsmitglieder begleiteten . Die beiden Beamten
wurden tödlich verwundet ; sie wurden in ein Spital nach
Metz verbracht. Dorlet wurde verhaftet ; er verabschiedete
sich von seiner Frau mit den Worten : „Adieu, du wirst mich
nicht Wiedersehen!"

Duisburg . Bei einem schweren Gewitter wurden die
beiden 8 und 13 Jahre alten Söhne eines Bergmanns vom
Blitz erschlagen.

Düren . Ueber die Zahl der Opfer , die das Explosions¬
unglück in der Schietzbaumwollefabrik gefordert hat , liegt
nun folgendes, im wesentlichen abschließendes Ergebnis vor.
8 Arbeiter sind getötet , 5 schwer- und 13 leichtverletzt wor¬
den. Bei der Mehrzahl dieser . Arbeiter handelt es sich um
Personen unter 20 Jahren.

Osnabrück. Durch Blitzschlag wurden in der Nähe von
Harderberg eine Frau und ein Kind getötet.

Kassel. Die Brauarbeiter und das Fahrpersonal sämt¬
licher hiesiger Erotzbrauereien sind in den Ausstand getreten,
weil die vereinigten Grotzbrauereien den von der Arbeiter¬
schaft unterbreiteten neuen Tarifvertrag , der eine Lohner¬
höhung um eine Mark pro Woche für 1914 und 1915 fordert,
abgelehnt haben.

Berlin . Der 43jährige Arbeiter Bittner , der sich seiner
Festnahme durch einen Schutzmann widersetzte und mit ei¬
nem Schlächterbeil auf den Schutzmann eindrang , wurde im
Verlaufe des Handgemenges von dem Schutzmann erschossen.
Er sollte festgenommen werden, weil er sich jahrelang der
militärischen Kontrolle entzogen hat.

München. Am Sonntag suchten 40 bis 50 Personen auf
der Benediktenwand vor einem Gewitter in einer Schutz¬
hütte unterhalb des Kreuzes Unterkunft . Plötzlich schlug der
Blitz in das ganz nahe dabei befindliche Kreuz. Zwei Per¬
sonen wurden schwer betäubt , die meisten anderen erlitten
sichtbare Merkmale im Gesicht. Trotz des Hagels eilten die
Touristen zur Trötzinger Hütte , wohin einer der Betäubten
getragen werden mutzte.

Budapest. Franz von Kossuth f . Der Abgeordnete und
frühere Handelsminister Franz von Kossuth ist im Alter von
72 Jahren gestorben.

Petersburg . In 8 lA Stunden 1400 Kilometer . Der Mi¬
litärflieger Nesterow überflog eine Strecke von 1400 Kilo¬
metern in 8% Stunden . Das entspricht einer Durchschnitts-
geschwinidigkeit von 165 Kilometern in der Stunde.

Aushebung der Zollkredite für Wein . Die Aeltesten der
Kaufmannschaft von Berlin beschäftigen sich mit der vorge¬
schlagenen Aufhebung der Zollkredite für Wein . Die Aelte¬
sten waren in Uebereinstimmung mit ihrer Ständigen De¬
putation der Weinhändler der Ansicht, datz die Aufhebung
dieser Zollvergünstigung den deutschen Weinhandel und seine
Arbeiterschaft schädigen würde , ohne dem inländischen Wein¬
bau Nutzen zu bringen . Durch die Gewährung des Zollkre¬
dits wird es dem inländischen Weinhandel möglich gemacht,
die jungen ausländischen Weine zollfrei im Jnlande bis zur
Genutzfertigkeit zu behandeln . Würde dem Weinhandel diese
Zollvergünstigung entzogen werden, dann würden die aus¬
ländischen Weine vielfach im Auslande bis zur Flaschenreise
behandelt und erst dann nach Deutschland eingeführt werden.
Die Fernhaltung der ausländischen billigen Weine wird sich
auch durch Aufhebung der Weinzollkredite nicht erreichen
laffen, denn diese kleinen Weine werden vom Publikum ver¬
langt , und dieser Forderung kann sich auch der Weinhandel
nicht widersetzen. Die Aeltesten der Kaufmannschaft beschlos¬
sen deshalb , sich gegen die Aufhebung der Zollkredite für
Wein auszusprechen.

Der Kampf unr das Majorat.
Rom n von Ewald Auz. König.

- (Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

s,Die Verlobung meines Sohnes hat mit dieser Angele¬
genheit nichts zu schaffen," erividerte er, und seine Stimme
klang nun scharf und schneidend. „Ich habe Ihnen die Grunde
genannt , die mir nicht erlauben, Ihre Wünsche und Forde¬
rungen zu erfüllen, und w u>nun Baronesse Theodore das
Majorat erbt, und mein Sohn ihr Gatte wird, so haben eben
unabänderliche Verhältnisse diese Zustände geschaffen, und nur
kann kein Vorwurf daraus gemacht werden."

Die Baronin hatte sich erhoben, hoch aufgerichtet stand
sie vor denr kleinen, hageren Herrn.

„Ich hatte erwartet, Sie würden nun einsehen, daß die
Fortsetzung dieses Kampfes unnütz ist." sagte sie, „ich sehe
mich darin getäuscht, aber mich entmutigt das nicht. Wenn
Ihr Sohn ein Mann von Ehre ist, so kann er in diesem
Kampfe nicht auf Ihrer Seite stehen."

„Nein, gnädige Frau , er tut es auch nicht," unterbrach eine
sonore Stimme sie, die vor Erregung zitterte.

Baronin Adelgunde wandte sich um, unter der Portiere,
die den Salon mit dem Nebenzimmer verband, stand Georg,
der dem zürnenden, warnenden Blick des Vaters voll ernste,
Ruhe begegnete.

„Ich danke Ihnen, " sagte sie, „ich durfte wohl erwarten,
daß Sie so reden und handeln würden ! Theodore hat mii
gesagt, daß sie mit Ihnen verlobt sei, ich leugne nicht, daß
mich dies anfangs beunruhigte, weil Sie der Sohn eines
Manrres sind, der mich stets mit seiner Feindschaft verfolg'
hat . Aber nach kurzem Nachdenken sagte ich mir, daß Sn
als Offizier diese gänzlich unbegründete Feindschaft nicht billt
gen würden, auch dann nicht, wenn es sich dabei um die Er-
Werbung eines Majorats für Sie handle."

«Ich nehme alle diese Vorivürfe geduldig hin." erwidert'

oer Notar achselzuckend, „es wäre ja vergebliche Mühe, wollte
ich Sie Überzeugen, daß sie unbegründet sind. Die Verhält-
msse, wie sie jetzt liegen, haben sich folgerichtig gestaltet, wir
können sie nicht ändern, hier steht der zukünftige Majorats-
Herr; daß er es wird, hat er nicht mir zu verdanken."

„Wenn es so kommen sollte, werde ich zugunsten der
Frau Adelgunde von Darboren auf das Majorat verzichten"
sagte Georg in entschlossenem Tone, „ich will keinen Hader
m der Famille , niemand soll sagen dürfen, daß ich als Glücks-
ritter mich in diese Familie hineingedrängt habe. Mir genügt
die Liebe meiner Braut , sie sichert mir mein Lebensglück, nach
Reichtum trage ich kein Verlangen !"

„Worte, die keine Bedeutung haben." entgegnete der alte
Herr achselznckend. „Ich habe hier Pflichten zu erfüllen, die
uh nicht vernachlässigen darf ; bis zur Verurteilung des An¬
geklagten übernehme ich jetzt die Verwaltung , — ich werde
sie weiterfuhren, bis Baronesse Theodore majorenn ist." —

..Wenn das Ihr Entschluß ist. werde ich das Gericht ailffor-
der», einen andern Justitiar zu ernennen !" sagte die Baro-
Inn, ui deren dunklen Augen der Zorn wieder aufblitzte. „Ich
habe Beweise, die diesen Antrag begründen, das Gericht muß
ihm Folge geben."

„Laß es nicht zum Aeußersten kommen, Vater." bat Georg,
der mit nervöser Hast an den Spitzen seines Schnurrbarts
drehte." „An die Verurteilung Dagoberts kann ich nicht glau-

„Seine Schuld ist bewiesen!"
„lind wenn es der Fall wäre, so glaube ich, es würde Wege

geben, auf denen die Familie die Begnadigung des Berur-
teilten erwirken könnte," fuhr Georg fort. „Ich , der ich mich
NUN Mich zur Fannlie der Darboren zählen darf , würde nichtruhen —" J

„Alles, was Du da redest. sind unnütze Wortei " fiel der
alte Herr mit scharfer Betonung ihm abermals in die Rede.
„Eur Mörder kann nur zn lebenslänglicher Gefängnisstrafe
begnadigt werden, und in denr vorliegenden Falle handelt
es sich um einen gemeinen Meuchelmord. Sie wollen sich
den Verhältnissennicht fügen, gnädige Frau , dadurch nötigen

tet crry ’ Zf J 1 'Oicyc * UUUJ Odile UniC*
ge» zu lassen. Mögen Sie behaupten. Sie erblickten auch da-
rm einen neuen Beweis meiner Feindschaft, ich muß auch
das hinnehmen und meine Pflicht erfüllen." y

„@o wäre es allerdings unnütz, hier noch weitere Worte
zu verlieren, sagte die Baronin , das schöne Haupt trotzig

6itft  ® i“(w,ä w--d-» S >,

ÄÄ? 1 fl. tw r °up.m°n°
„Theodorens Vater ist tot ?" fragte er leise.
„Er starb heute morgen in der Frühe ."

„Und Theodore?"
gefaßt und mhig , ihr blieb Zeit genug, sich auf

tteses Ende vorznbereiten. Zudem hatte sie an dem Heimge-
zangenen keinen liebevollen Vater ." v B

..Sagen Sie das nicht, gnädige Frau , ich möchte sogar be-
hanpten, daß d,e Liebe zu seinem Kinde ihn zu Handlungen
oerleitet hat, die vom Standpunkte der Ehre schwer zu recht¬
fertigen sind. Nicht seiner eigenen Person, seinein Kinde wollte
-r das Majorat sichern, und schon der Mittel iveqen. mit denen
verzichten 3U erreichen suchte, würde ich'auf das Erbe

Die Baronin blickte ihn überrascht an.
„Glauben Sie das ?" fragte sie. „Sollte dieser harte, eigen-

willige Mann sein Kind so sehr geliebt haben ? Gezeigt hat ei
Liebe me, aber Sie mögen recht haben ! Denkt Theodor,wie Sie?

roitö Hans Eichenhorst ohne Bedauern verlassen
wenn ich sie erst an den eigenen Heid führe."

müsieiU" ®*e werden vorher mit Ihrem Vater brechen
<Pr*» te  vertraue darauf , daß di«

Ä ? georch,e ?." ^ ° ” &e" ^ ,0mwen roirb ’ bcmn 'st j-

ötweSfl " ^ bel0unbe  r^ te ihm die Hand, die er an sein.



Recht;- und Strafsachen.
Fabrik und Handwerk. Eine unentschiedene und noch

sehr strittige Frage ist die Abgrenzung zwischen Fabrik und
Handwerk. Wo sängt der Fabrikbetrieb an und wo hört der
Handwerksbetrieb auf ? Eine wichtige Entscheidung in die¬
ser Cache hat der preußische Handelsminister erlassen. Die
Entscheidung betrifft einen Berliner Kürschnereibetrieb.
Es heißt : „Die Absatzorganisation und die damit verbunde¬
nen kaufmännischen Einrichtungen der Firma gehen über
das im Handwerk übliche Maß hinaus . Grundsätzlich un¬
vereinbar mit dem Begriff des Handwerks ist eine solche Or¬
ganisation nicht, wenn sie auch nicht die Regel bildet . Unter
diesen Umständen ist die Entscheidung über den Charakter
des Betriebes wesentlich abhängig von der gesamten Organi¬
sation . Dabei ist die Organisation des Absatzes von gerin¬
gerer Bedeutung als di ? Organisation des Arbeitsprozesses.
Diese muß aber als handwerksmäßig bezeichnet werden. Der
Betrieb weist nur insofern eine Besonderheit auf , als sein
erheblicher Umfang eine eingehendere Arbeitsteilung mit
sich bringt , doch geht die Arbeitsteilung nicht über das hand¬
werksmäßige hinaus . Als ein fabrikmäßige Arbeitsteilung
kann dies nicht angesehen werden ."

Bestrafte Weinfälschung. Wegen Weinfälschung, be¬
gangen durch Zusatz von Zuckerwasser und Glyzerin , hatten
sich vor der Strafkammer in Landau (Pfalz ) die Winzer und
Weinhändler Konrad Siener und dessen Sohn Emanuel,
beide aus Birkweiler , zu verantworten . Nach ihren Anga¬
ben haben sie 62 800 Litern Wein 6250 Kilogramm Zucker
zugesetzt, dagegen bestritten sie jede Verfälschung mit Gly¬
zerin . Das Urteil der Sachverständigen bezüglich der Ver¬
wendung von Glyzerin ging auseinander . Jeder der Ange¬
klagten wurde zu einem Monate Gefängnis verurteilt.
29 000 Liter Wein wurden eingezogen.

Line Bettachtung über den Ratzenjammer.
Von Or. weck. phil . Ha n s L u n g w i tz- Berlin.

Es gibt erfahrene Anhänger des Königs Gambrinus
oder seines Bruders Bachus, die da meinen, daß so mancher
ehrliche Deutsche sich seinen guten Appetit auf den schäumen¬
den Gerstensaft oder das edle Produkt der Traube nur des¬
halb verkneift , weil er von den Mimmen Folgen , nämlich
dem Kater , Angst hat . Hienwiderum gibt es fröhliche Zecher,
die sich durch die trübe Aussicht auf das Morgen die Freude
am Heute nicht verderben lassen und die auch in der Kunst
des Trinkens so weit vorgeschritten sind, daß sie sich vor dem
Katzenjammer nicht zu fürchten brauchen.

In der Tat ist gar mancher Freund eines guten Trop¬
fens, wenn er diese Freundschaft nicht gar zu intensiv betä¬
tigt , gegen die schlimmen Folgen dieser allgemein verbreite¬
ten Liebhaberei so gut wie gefeit. Mag er auch am Abend
dem Becher fleißig zugesprochen haben , so erwacht er doch am
nächsten Morgen mit fast klarem Kopfe und merkt kaum eine
Einbuße an Arbeitsfähigkeit . Andere wiederum haben selbst
nach einem relativ geringen Bier - oder Weingenuß am näch¬
sten Tage oder gar die nächsten Tage derart unter dem
Katzenjammer zu leiden , daß sie nicht wissen, ob sie leben
oder sterben sollen.

Mit anderen Worten : Der eine verträgt viel , der an¬
dere wenig Alkohol — nicht nur , bis er angeheitert wird,
sondern auch bis er einen Katzenjammer kriegt. Maßgebend
hierbei ist das vom Schicksal jedem Menschen in verschiede¬
nem Grade zuerteilte Vermögen , den Alkohol zu verbrennen.
Wer diese Arbeit des Stoffwechsels rasch besorgt, bleibt von
momentanen unangenehmen Wirkungen des Alkoholexzesses
viel eher verschont als derjenige , der mit dem im Blute krei¬
senden Alkohol nicht recht fertig wird . Wer also unter einem
starken Katzenjammer zu leiden hat , erfährt hierdurch, daß
sein Stoffwechsel, soweit derselbe mit der Verarbeitung des
Alkohols betraut ist, relativ langsam vor sich geht.

Es muß also jeder sehen, wie viel Alkohol er vertragen
kann, wenn er sich eben nicht darüber belehren lasten will,
daß es für jeden Menschen besser ist, es gar nicht so weit
kommen)zu lasten, daß ein Katzenjammer zu befürchten steht.
Die Unvernünftigen , die lieber einen Katzenjammer in Kauf
nehmen, als daß sie die feuchtfröhliche Runde verlassen, mö¬
gen es sich gesagt sein lassen, daß der Kater ein außerordent¬
lich unangenehmes Tier sein kann. DerKatzenjammer ist
immer die Aeußerung der Alkoholvergiftung . Bei dieser ha¬
ben wir eben zwei Stadien zu unterscheiden, wie bei den
meisten anderen Vergiftungen auch: ein Stadium der An¬
regung des Reizes , dem ein Stadium der Lähmung folgt.

„Sie find ein Ehrenmann, " sagte sie. „Theodore wird ar
Ihrer Seite glücklich werde». Ich hoffe, Sie noch heute be
uns zu sehen."

„Ich reite sogleich hinaus ."
„Also auf Wiedersehen!" nickte sie ihm mit einem freund¬

lichen Lächeln zu, dann stieg sie in den Wagen, der sie zu deir
Hause ihres Bruders brachte.

Hermann war nicht in allen Punkten mit den Forderun¬
gen einverstanden, die sie an ihn stellte, aber er versprach
sofort energisch fiir ihre Rechte einzntreten und vor aller
Dingen die Aufhebung der Jnterdiktion z» beantragen. Ei
verhehlte ihr nicht, daß dieser Antrag manchen Aerger in
Gefolge haben würde.

„Gutwillig gibt Tellenbach das Regiment nicht aus der
Händen." sagte er. „einesteils hält er an der Hoffnung fest
seinem Sohn das Majorat sichern zu können, andernteils mau
er auch Ursache haben, eine Revision seiner Bücher zu fiirch"ten !"

„Aber Recht muß doch Recht bleiben," warf seine Schwestei
ungeduldig ein.

„Er stützt sich darauf, daß das Recht auf seiner Seite ist
und scheinbar ist dies auch der Fall . Du bist interdiziert, der
rechtmäßige Erbe sitzt im Gefängnis , und Baronesse Theo¬
dore ist noch minorenn. Gegen die Anfhebnng der Jnterdik¬
tion wird er protestieren, er wird behaupten, Du seiest von
Deiner Geisteskrankheit noch immer nicht genesen."

„Die Aerzte werden diese Behauptung widerlegen!"
„Hm, damit ist es eine heikle Sache," fuhr der Rechtsaiuvali.

mit bedenklicher Miene fort. „Dein damaliger Hausarzt lebt
noch, er und der Leiter der Irrenanstalt werden mit ihrem
Gutachten auf der Seite des Gegners stehen; ob nun dii
Aerzte, die wir als Sachverständige vorladen, das Urteil
ihrer Kollegen umstoßen, das ist eine schwer zu beantwortende
Frage. Es wird ein langwieriger Prozeß iverden, Adel¬
gunde, die Aerzte werden erklären, daß sie Dich eine Zeitlang
iverden beobachten müssen, um ein sicheres Urteil fällen zu
können, und während dieser Zeit wird Tellenbach sich die
Zügel nicht entreißen lasten."

So folgt auf den Rausch mit seinem erhöhten Betätigungs¬
drang das Stadium der sogenannten Bettschwere, aus dem
der Trunkene mit schwerem Kopf, mit schmerzenden Gliedern,
mit verdorbenem Magen erwacht. Und wenn es ihm auch ge¬
lingt , das vergiftete Nervensystem im Zaume zu halten , so
streikt doch vielfach der Magen aufs energischste und läßt sick-
absolut nicht zureden.

Es ist dem Magen in der Tat nicht zu verdenken, wenn
er gegen allzu große Zumutungen nachhaltig protestiert ; er
tut 's sowohl beim Essen wie beim Trinken . Nach einem
Alkoholexzeß befindet er sich im Zustande der akuten Ent¬
zündung ; seine Wände sind von zähem, glasigem, alkalisch re-
agieremdem Schleim bedeckt, und von der Magensäure , die ja
bekanntlich für denAblauf der Verdauung von größter Wich¬
tigkeit ist, findet sich so gut wie nichts vor. Oft genug ge¬
sellen sich hierzu mehr oder weniger heftige Schmerzen, ein
weiteres Zeichen der Entzündung . Kein Wunder , daß sich der
Magen weigert , Nahrung aufzunehmen , und daß er höchstens
bereit ist, ein reichliches Quantum Flüstigkeit zur Stillung
des „Brandes " passieren zu lassen.

Wer also einen Katzenjammer hat , tut am besten, den
Magen zunächst in Ruhe zu lassen, ihm wenigstens keine feste
Nahrung zuzuführen ; er warte ruhig ab, bis der Magen sich
von selbst meldet. Will man sich aber möglichst rasch von den
Magenerscheinungen des Katzenjammers befreien , so emp¬
fiehlt sich die mehrmalige Einnahme von 15—20 Tropfen
offizineller Salzsäure , die den alkalischen Schleim sättigt
und löst und die erneute Absonderung von Magensaft an¬
regt . Das Publikum weiß über diese Tatsache ja schon Be¬
scheid, indem ein saurer Hering als probates Mittel gegen
Katzenjammer angepriesen wird . Freilich ist, wenn man dem
entzündeten Magen mit einer Säure zu Hilfe kommen will,
die Salzsäure als ein natürlicher Bestandteil des Magensaf¬
tes am geeignetsten.

Ein vielfach angewandes Mittel zur Abtötung des Ka¬
ters , das wir freilich nicht empfehlen möchten, ist der Alkohol
selbst. Wer sich überwinden kann, auf den verkaterten Ma¬
gen einen tüchtigen Frühschoppen zu setzen, der wird rasch
über seine subjektiven Beschwerden hinwegkommen. Freilich
treibt er auf diese Weise den Teufel mit Beelzebub aus , in¬
dem er den von neuem zugeführten Alkohol nun wiederum
er verbrennen und ausscheiden muß und die akute Vergift¬
ung somit in die Länge zieht.

verschiedene;.
Die Steuern des Deutschen Reiches. Vom 1. April 1913

bis zum 31. März 1914 kamen in Millionen Mark im Deut¬
schen Reiche folgende Steuern ein:

1. Zölle 681,8
2. Tabaksteuer 11.4
3. Zigarettenfteuer 42,6
4. Zuckersteuer 173,8
5. Salzsteuer 62,4
6. Branntweinsteuer 193,2
7. Essigabgabe 0,8
8. Schaumweinsteuer 9,8
9. Leuchtmittelsteuer 15,2

10. Zündwarensteuer 20,2
11. Brausteuer 128,5
12. Spielkartenstempel 2.0
13. Wechselstempel 20,2
14. Sonstige Stempelabgaben

a) Eesellschaftsverträge 13,4
b) Wertpapiere 43,4
c) Talons 14,2
d) Umsatz 18,3
e) Lotterie 52,8
f) Frachtbriefe 19,1
g) Fahrkarten 23,3
h) Automobile 4,8
i) Tantiemen 6,9
k) Schecks 3,0
1) Grundstücke 34,2
m) Versicherungen 6,8

15. Zuwachssteuer 14,4
16. Erbschaftssteuer 45,4
17. Statistische Gebühren 2.1

Zusammen 1664,1
Der Wettersturz . Am vorigen Donnerstag meldete die

Wstküste Frankreichs die für diese Jahreszeit ungewöhnliche
hohe Vormittagstemperatur von 22 Grad , woran bereits
zu erkennen war , daß eine Hitzwelle im Anmarsch war . Tat-

„Das sind trostlose Aussichten, wenn Dagoberts Unschuld
nicht an den Tag kommt."

„Ich habe seine Verteidigung übernommen und werde so¬
fort mit dein Untersuchungsrichterreden."

„Sind Entdeckungen gemacht worden, die —"
„Ich weiß es nicht, Adelgunde, ich bringe Dir gegen Abend

Nachricht. Wer wird die Anordnungen zur Beerdigung über¬
nehmen?"

„Vielleicht Hauptmann Telle,Ibach, — er ist mit der Ba¬
ronesse Theodore verlobt."

»Ah, — soweit sind die Dinge schon gediehen? Wirklich ver¬
lobt ? Das wußte ich noch nicht! — Um so schlimmer für uns !"

„Hanptmann Tellenbach hat in meiner Gegenwart seinem
Vater erklärt, daß er auf das Majorat verzichte."

„Von vieler Erklärung wiro ver pcolar wohl scywerucy
Notiz nehmen," sagte Hermann kopfschüttelnd, „und von einer
Verzichtleistling des Hmiptmanns dürfte nach der Verurteilung
Dagoberts auch keine Rede mehr sein. Wenn man ein solches
Erbe mit einem einzigen Federzuge ailtreten kann, schlägt
man es sicherlich nicht aus ."

„Sv iveit sind mir ja noch nicht," erwiderte sie, ihm die
Hand reichend. „Du kommst also am Abend heraus ? Wann
soll ich Dir den Wagen schicken?"

„Gegen fünf Uhr hoffe ich fertig zu sein, ich habe gerade
heute noch so viel zu erledigen."

„Um fünf Uhr soll er hier sein, bring gute Nachricht mit
Hermann ! Ich fahre zum Rittmeister und nehme Deine Braut
mit, vielleicht erzeigt er mir den Gefallen, die Anordnungen
zur Beerdigung zu übernehmen, ich selbst kann mich nicht da¬
mit befassen." ' ‘

Damit schied sie von dem Bruder . Es war Mittag , als sic
die Wohnung des Rittmeisters erreichte, der alte Herr kehrt-
eben ans der Weinstube zurück. Er ivar augenblicklichbereit,
die Sorge um das Begräbnis zu iibernehmen, er wollte gleich
nach Tisch damit beginnen und ebenfalls am Abend nach
Eichenhorst komiiien, um über die Einzelheiten mit ihr und
Theodore zu beraten.

sächlich zeigte am Samstag nachmittag das Thermometer
29 Grad im Schatten , ähnlich heiße Tage hatten wir in die¬
ser Zeit 1886 und 1892. Sehr groß waren am Samstag schon
die Temperaturkontraste . In Island sank nämlich das Ther¬
mometer auf 5 Grad unter Null , was auf einen Wettersturz
hindeutete , der bei uns durch einen starken Gewitterregen
eingeleitet wurde . Da vermutlich im Laufe der Woche eine
Beruhigung der Atmosphäre erfolgt und Pfingsten in diesem
Jahre in eine günstige Wetterepoche fällt , so kann man trotz¬
dem gutes Pfingstwetter erwarten.

Gute Beerenernte in Aussicht. Die Himbeeren verspre¬
chen in den Waldungen des Vogelsbergs , der Rhön, des
Spessarts und Taunus in diesem Jahre eine gute Ernte , die
Walderdbeeren sogar eine großartige Ernte . Die Pilze ste¬
hen gut . Auch die Heidelbeeren lassen einen reichen Ertrag
erhoffen, ihre Büschel hängen voller Blüten.

Wie findet man sich im Walde zurecht? Geht man durch
unbekanntes Gebiet , durch einen Wald , den man nicht kennt,
und weiß man nicht, nach welcher Himmelsgegend sich Nor¬
den oder Süden befindet , so darf man nur auf einige Zeichen
achten, um sich entsprechend unterrichten zu können. Nicht
jeder Spaziergänger führt einen Kompaß mit , und er muß
sich schon auf natürliche Wegweiser verlassen. Zuerst muß
man sich klar machen, in welcher Himelsrichtung man zu ge¬
hen hat . Dazu betrachte man die Stämme der Bäume , die
ein untrüglicher Wegweiser sind. An der Südseite ist die
Rinde des Baumes stets trocken und hart . Die Farbe ist im¬
mer heller , als an der Nordseite , und hier befindet sich na¬
mentlich bei älteren Bäumen ein kleines Moospolster. Das
Harz , das bei den Kiefern , den Lärchen, Tannen und Fichten
aus der Südseite herausquillt , ist hart und von bernstein¬
gelber Farbe , auf der Nordseite dunkelgrau und meistens
mit einer Staubschicht bedeckt. Eichen, Eschen, Rüstern , Bu¬
chen tragen an der Nordseite eine Moosdecke, die Blätter in
dieser Richtung sind länger und dunkler in der Farbe . An
der Südseite sind die Blättr kleiner , zäher. Auch die Spin¬
nen sind gute Wegweiser , sie weben ihre Netze immer an der
Südseite der Bäume . Die Steine , die auf dem Boden fest¬
liegen , geben gleichfalls die Himmelsrichtung an . Auf der
Nordseite sind sie mit Moosdecken überzogen, auf der Süd¬
seite hingegen kahl. Ein aufmerksamer Beobachter wird sich
nach diesen Dingen zu richten wissen, und sich sehr bald auch
in der fremden Gegend, auch im Waldinnern zurechtzufinden
wissssen. Denn nichts erhöht die Freude an einem Ausfluge
so sehr, als wenn man genau weiß, wie man die verschiede¬
nen Wege zu nehmen hat . Dazu gehört freilich, daß man sich
mittels einer Karte orientieren kann und diese natürlichen
Wegweiser nur benutzt, um die Himmelrichtungen im Walde
zu erkennen.

Gut vorgesorgt . Auf einer zur Themse hinabführenden
Straße , nahe einem Schiffszimmerplatz in London, war ge¬
legentlich eines Auflaufes eine blutige Gewalttat verübt
worden . Bei der Gerichtsverhandlung wurde unter anderem
ein Zimmermann als Zeuge vernommen . Der Richter fragte
den Zeugen im Laufe der Vernehmung , ob er auch nahe ge¬
nug gestanden habe, um den Vorgang genau zu beobachten.
„Allerdings , Sir !" — „Sehr wohl ! Aber merken Sie sich
gefälligst, mein guter Mann , daß es hier mit einem „Aller¬
dings " nicht abgetan ist. Ich verlange eine genaue Angabe
nach Fuß und Zoll , wie weit sie von Tatorte entfernt gestan¬
den, oder ich werde Sie wegen falscher Anschludigungen be¬
langen . Verstehen Sie mich wohl ?" — „Sehr wohl, Sir ."
— „Also, wie weit war Ihre Entfernung vom Tatorte ?" —
„Sieben Fuß , fünf und ein halber Zoll !" — „Ha, Ihre An¬
gabe ist sehr exakt, Sir ; erstaunlich exakt, in der Tat ! Und
gedenken Sie dieselbe zu beschwören." — „Zuverlässig!" —
„Aber wie können Sie die Entfernung so genau bestimmen?"
— „Sehr einfach! Ich zog gleich nach der Tat meinen Zoll¬
stock hervor und maß die Distanz ab ; denn, sagte ich zu mei¬
nem Altgesellen , sicher ist sicher! Und kommt dann hernach
irgend ein spitzbübischer Wortverdreher und fragt danach,
so weiß man 's."

Wozu wir essen. Admiral Dewey, der berühmte Held
des spanisch-amerikanischen Krieges , erhielt einmal ein
Kompliment über sein gesundes Aussehen. Er lächelte und
sagte : „Ich schreibe meine Gesundheit der Tatsache zu, daß
ich viel körperlich übe und keine Banketts mitmache. Ein
Drittel von dem, was wir essen, setzt uns in den Stand , zu
leben." „Und was wird aus den anderen zwei Drittel ?"
fragte man ihn . „Oh", sagte der Admiral , „die setzen die
Aerzte in den Stand zu leben ."

' Ueber Dagobert wußte er ihr wenig Tröstliches zu be¬
richten.

Man sprach überall von dieser Angelegenheit,man schmückte
sie mit Einzelheiten aus , von denen die Beteiligten selbst
nichts wußten, und jederuiann glaubte an die Schuld des
Verhafteten.

Baronin Adelgunde berichtete ihm denBerdacht des Försters,
er schüttelte ungläubig das graue Haupt , die Möglichkeit, daß
dieser Verdacht begründet sein könne, wollte er allerdings gel¬
ten lassen, aber auch in seinen Angen sprachen doch die Be¬
weise zu sehr für die Schuld Dagoberts.

Berstimint darüber, daß auch ihr bester Freund ihren Sohn
verurteilte, nahm Baronin Adelgunde von ihm Abschied, den
Trost und die Ermutigung , die sie suchte, hatte sie nur bei
Röschen gefuiiden, sie war die einzige geivesen, die unerschüt¬
terlich an die Unschuld Dagoberts glaubte, das sicherte
ihr fortan einen Platz in dem Herzen der schivergepriisten
Frau.

19. Kapitel.
Das Haupt stolz erhoben, stand Dagobert mit furchtlosem

Blick vor dem Untersuchungsrichter.
„Sie haben gestern behauptet, Graf Stephan Morray

könne bezeugen, daß Sie in seiner Geaeinvart Ihre Büchse ab-
geschossen hätten, " begann der Gerichtsrat . nachdem er seine
Akten zurecht gelegt und eine Weile in ihnen geblättert hatte.
„Sie behaupten ferner, auf dein Wege zur Stadt mit diesem
Herrn zusammengetroffett zu sein, ivährend der Verwundete
in entgegengesetzter Richtung in der Gegend der sogenannten
hohen Eiche aufgefunden ivurde. Halten Sie diese Be¬
hauptung auch heute noch aufrecht?"

„Können Sie glariben, daß ich gestern eine Unwahrheit
gesagt habe ?" erividerte Dagobert ruhig.

„Ich würde das begreiflich finden ; gelänge dieser Alibi¬
beweis Ihnen , so würde die Anklage gegen Sie unhaltbar sein."

(Fortsetzung folgt.)



Für das -Fest!
SelDStBinder schwarz weiss gestreift. 150, 125, 85, 65^
SelBsffiinder grosse und amerikan- Form’ nur neue D!f iso, 95, 75^

RCQQttßS für Steh- und Stehumlegekragen . 125, 95, 75, 45 $

Diplomaten in grosser Auswahl, nur neue Muster, . . 95, 60, 35, 25^

SteRRragen Leinen, 4fach . 60, 50, 40^

liOSenträger nur prima Gummi. 175, 125,95, 65^
SpOrtgiirtel für Turner, schwarz und farbig. 95,75,65, 50^
OBerHemden ârbig' durchgehend Perkal in schönen kleinen Mustern̂ 00^

OBerfiemden weiS8' gute Qualitäten' mit hubschen  2 ^ 2 .25 -̂

GamitUren farbig, Serviteurs und Manschetten, . . . 150, 125, 95^
GarnitUren beste Stoffqualität, in aparten Dessins, . . 1.95, 1.75,1.50^
SemlteUrS weis«und farbig, weich mit Falten, . . . . 60,50,45, 40^
Herren - Mtzen neueste Form, in schönen, engl. Stoffarten^ ^

Spazierstötäe in sehr grosser Auswahl. 95, 75, 65, 50

Regenstfiirme meine Spezialmarken>beste Qualiäte4nk ), 3.50, 2.75,1 . 90  *
MaCCO-Hemd mit buntem Finsatz,. 195,175,1.35=̂
Normal - Hemd mit buntem Finsatz . 2.25, 1.95,1,75 ^

Garnituren Leinkleid und Jacke, in schönen Farben, . . 4.50, 3.50 2 .7

--  Taschentücher in allen Preislagen . : ■

Herren'Handschuhe und'Strümpfe
zu bekannt billigen Preisen.

Stroh -Hüte Rudolf Freund

Rhenser 9Millionen Jahresversand
Infolge seiner günstigen Mineralisation
und seiner leichten Verdaulichkeit hervor¬
ragend geeignet zum täglichen Gebrauch.

Oie Brunnenverwaltung Rhens‘/Rhein
Niederlage bei:

ICarl Meurer Hotel Meurer
Höhr (Westerw .)

altdeutsche, auch ganze Samm-
i lung kauft
Mtth . Andernach .Elberfeld

Kartoffeln
,per Zentner Mk . 3 .80 , hat
abzugeben.

Iah . Mondorf , Höhr
Bahnhofstraße.

Lehrling
gesucht.

Fr;. Pet . Scherf,
Zinngießerei,  Höhr.

Unserem verehrten

Prälldenten
Ein braver

#

für leichte Arbeit, sofort gesucht
Sima « P . GiUe», ^
Höhr,  Mittelstraße. iM

Nur noch kurze Zeit! Nur noch kurze Zeit!

Für das gleiche Geld
das Sie sonst für B1H B H Anzug , Paletot , Ulster etc . ausgeben,
bekommen Sie bei uns

2 Anzüge, Ulsters , Paletots etc.
Sämtlidie Wasdtanziige, Joppen, Hosen etc.

zu und unter Einkaufspreis.

N .Morgenthau i Co.
Infi. : ZF1. -W . Î reTos Wwe,

Coblenz , ISST nur Löhrstrasse 40.

Herrn

Wilfielm Menningen
zu seinem heutigen Namenstage

herzliche Glückwünsche.
M-6-V. „Harmonia“, HöBr.
K|HKKKKK !<KKO>KHK|KKKH

Brautleute
kaufen ihre

Möbel - Ausstattung
am vorteilhaftesten in dem Geschäft,
das die beste Auswahl  bietet und
in seinen Preisen mit Rücksicht auf
die Güte der Möbel am billigsten
ist. Allgemein anerkannt ist als ein
solches Geschäft das Möbelhaus

Danzig&Steinhardt
Nacht.

Inhaber Carl Stern

Coblenz , fllilöürior 17.

Besichtigung ohne Kaufzwang!
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